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Kinderpoesie (II)

Wunderkind

Schon mit vier, da könnt' Jacqueline
aus der Zwei die Wurzel ziehn,
zählte englisch: «One, two, three.»
Sie verstand was von Chemie -
Wasser war klar H20
und WC für sie das Klo.

Vati Kurt entfuhr ein Schnalzer,
spielte sie von Strauss 'nen Walzer.
Rezitierte sie den Rilke,

Rührung zeigte Mutter Silke.

Jahre sind ins Land gegangen,
und Jacqueline hat angefangen
mit der hehren Medizin.
Mit Elan und Disziplin
kannte sie bald alle Knochen -
hat im SchlafLatein gesprochen.

Nebenbei studierte sie

auch noch die Psychologie,
und sie hat sich nicht gescheut,
zu studieren Sigmund Freud,
hat die Nächte durch gelesen,
war begeistert von den Thesen.

Sie als voll erblühtes Weib
wollte in den Mutterleib.
Noch einmal von vorn beginnen,
allen Zwängen stets entrinnen,
die von Eltern aufgebaut.
Nie hat sich Jacqueline getraut,
beiden mal zu widersprechen.
Dieses sollte sich bald rächen.
Als Patientin, weiss gewandet,
ist sie auf der Couch gelandet.

Harald Kriegler

Die Langeweile
des Genies
Die andern Schüler lasen noch,

er bohrte sich im Nasenloch.

Girls 2010 (Einzelmeinung)
Frech-pubertäre Schmierfinken,
die sich von zwölf bis vier schminken!

Jörg Kröber

Nebelspalter Nr. 7 | 2010 (Nicht) von schlechten Eltern 21


	Kinderpoesie (II) : Wunderkind

